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Der Einfluss des Professionswissens angehender Chemielehrkräfte auf deren 

diagnostische Urteile beim Umgang mit Lernendenvorstellungen 

 

 

Ausgangslage und theoretischer Hintergrund 

Das Diagnostizieren in Unterrichtssituationen stellt an Lehrkräfte eine zentrale berufliche 

Anforderung (Südkamp & Praetorius, 2017). Die diagnostische Kompetenz und das Fällen 

daraus resultierender adäquater diagnostischer Urteile werden als ein „zentraler Prozess und 

Kompetenzbereich von Lehrkräften“ diskutiert (Sommerhoff et al., 2022).  

Kritik wird allerdings an der bisherig verbreiteten Vorgehensweise zur Erhebung der 

diagnostischen Kompetenz geübt: bei der Erfassung der Diagnosekompetenz wird in vielen 

Forschungsarbeiten die Urteilsakkuratheit als Gütekriterium für diagnostische Urteile 

gewählt. Ein jüngerer Forschungszweig legt den Fokus vermehrt auf den Diagnoseprozess 

und die Informationsverarbeitung (Becker et al., 2020; Heeg et al., 2021; Hoppe et al., 

2020). 

Für den Chemieunterricht schließt das Diagnostizieren und die damit verbundene 

Informationsverarbeitung u.a. die Fähigkeit ein, Lernendenvorstellungen als 

Lernvoraussetzungen von Schüler:innen wahrnehmen und ihren Einfluss auf den 

Unterrichtserfolg einschätzen zu können. Dies trägt im hohen Maße zur Qualität eines 

adaptiven Chemieunterrichts bei. Leuders et al. (2022) kommen auf der Grundlage aktueller 

Befunde zum Schluss: der Diagnoseprozess bzw. die darauf bezogene 

Informationsverarbeitung von Lehrkräften wird durch den Kontext sowie durch bestimmte 

Personencharakteristika (PC) beeinflusst. Ein solches Charakteristikum stellt das 

Professionswissen mit den Wissensbereichen fachdidaktisches Wissen (PCK) und 

Fachwissen (CK) dar. Mittlerweile besteht auch Konsens über den Einfluss des 

Professionswissens auf das Denken und Handeln von Lehrkräften (Blömeke et al., 2014; 

Brunner et al., 2006; Kulgemeyer & Riese, 2018) und damit auch auf den 

Informationsverarbeitungsprozess, der den diagnostischen Urteilen zu Grunde liegt: Eine 

Unterrichtssituation bietet der Lehrkraft eine Fülle an Informationen (Reizen) an, das 

entsprechende (Fach)Wissen einer Person hilft dabei, die relevanten Informationen 

wahrzunehmen und zu verarbeiten (Loibl et al., 2020). Insbesondere das PCK und das CK 

einer Lehrkraft scheinen dementsprechend einen wichtigen Einfluss auf die Qualität des 

diagnostischen Urteils zu haben (Blömeke et al., 2014; Dreher & Leuders, 2021; Schreiter et 

al., 2022). Explizit beim Diagnostizieren von Lernendenvorstellungen konnten empirische 

Studien bereits einen Zusammenhang zwischen den diagnostischen Urteilen und 

Wissensfacetten des PCK und CK aufzeigen (Hoppe et al., 2020; Rath, 2017). 

Wie dieser Zusammenhang bei Chemielehrkräften aussieht, gilt es noch zu untersuchen. 

Welchen Einfluss das PCK und das chemiespezifische CK auf das Diagnostizieren, den zu 

Grunde liegenden Informationsverarbeitungsprozess und die resultierenden diagnostischen 

Urteile haben, ist bislang offen. Darüber hinaus ist noch ungeklärt, ob und an welchen 

Stellen diese Wissensbereiche den Prozess der Genese eines diagnostischen Urteils 
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beeinflussen. Insbesondere an dieses Desiderat knüpft das vorliegende Forschungsprojekt 

an. Mit dem gewählten Forschungsansatz wird dem Einfluss des Professionswissens auf die 

diagnostischen Urteile und den Informationsverarbeitungsprozess nachgegangen. 

 

Ziel der Studie und Forschungsfragen 

Als Teilprojekt des landesgeförderten Forschungs– und Nachwuchskollegs DiaKom 

(Diagnostische Kompetenzen von Lehrkräften) knüpft dieses Forschungsvorhaben an das 

übergeordnete Forschungsziel an, Erklärungswissen über die Genese diagnostischer Urteile 

von Lehrkräften zu generieren. Der Fokus dieses Beitrages liegt auf dem Fachbereich der 

Chemie und setzt sich zum Ziel, die diagnostischen Urteile von angehenden 

Chemielehrkräften im Umgang mit Lernendenvorstellungen im Themengebiet „Stoffe und 

ihre Eigenschaften“ zu untersuchen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt hierbei auf dem 

Prozess der Urteilsbildung, welcher nach dem DiaKom–Rahmenmodell als 

Informationsverarbeitung modelliert wird (Loibl et al., 2020). 

Zunächst wird der Einfluss des chemischen CK und PCK auf diagnostische Urteile von 

Lehrkräften untersucht. Darüber hinaus wird durch eine gezielte Manipulation einzelner 

chemischer Wissensbereiche ein differenzierter Einblick in den Prozess der Urteilsbildung 

und die Verflechtung der Wissensbereiche während der Informationsverarbeitung angestrebt. 

Gerade die Prozesse der Wahrnehmung, Interpretation und Entscheidungsfindung sind im 

Fachbereich der Chemie noch weitgehend unerforscht. Daher wird folgenden drei 

Forschungsfragen (FF) nachgegangen: 

- FF1: Gibt es Zusammenhänge zwischen dem chemischen CK/PCK angehender Lehrkräfte 

und deren diagnostischer Urteile beim Umgang mit Lernendenvorstellungen und die damit 

verbundene Gestaltung von Lernsituationen im Chemieunterricht? 

- FF2: Beeinflusst eine gezielte Manipulation des chemischen CK und PCK das 

diagnostische Urteil von angehenden Lehrkräften? 

- FF3: Welche Wissensbereiche des chemischen CK und PCK nutzen angehende Lehrkräfte 

beim Begründen ihrer diagnostischen Urteile über Lernendenvorstellungen? 

 

Hypothesen 

Das chemische CK und das PCK korrelieren mit der Güte der diagnostischen Urteile beim 

Erkennen und dem Umgang mit Lernendenvorstellungen im Bereich „Stoffe und ihre 

Eigenschaften“. 

- H1: Studierende mit höher ausgeprägtem CK und PCK treffen akkuratere diagnostische 

Urteile beim Umgang mit Lernendenvorstellungen als Studierende mit vergleichbar 

geringer ausgeprägtem CK und PCK. 

Die Interventionen zum Thema Lernendenvorstellungen haben einen Einfluss auf die 

Identifikation und den Umgang mit Lernendenvorstellungen im Bereich „Stoffe und ihre 

Eigenschaften“. 

- H2: Studierende treffen unmittelbar nach der Intervention akkuratere diagnostische Urteile 

beim Umgang mit Lernendenvorstellungen als Studierende der Kontrollgruppe. 

Die Teilnehmer der Interventionsgruppen rufen zur Begründung ihrer diagnostischen Urteile 

Wissensbereiche der vermittelten Inhalte der Interventionen ab und nutzen diese, um 

Lernendenvorstellungen zu diagnostizieren. 
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- H3: Studierende nutzen, im Gegensatz zu der Kontrollgruppe, zum Begründen ihrer 

diagnostischen Urteile beim Umgang mit Lernendenvorstellungen Wissensbereiche aus 

den entsprechenden Interventionen. 

Aufgrund der verschiedenen Forschungsschwerpunkte des Forschungsanliegens dieses 

Projektes ist ein Forschungsdesign mit quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden 

angebracht. Dieses wird im Folgenden erläutert. 

 

Forschungsdesign und Instrumente 

Das Forschungsprojekt gliedert sich in drei Forschungsphasen, entsprechend der 

Forschungsfragen. Zielgruppe sind angehende Chemielehrkräfte der Pädagogischen 

Hochschulen in Baden-Württemberg.  

In der ersten Forschungsphase wird eine einmalige Paper-Pencil-Fragebogenerhebung 

durchgeführt. Die Wissensbereiche chemisches Fachwissen und fachdidaktisches Wissen 

werden über bestehende Wissenstests (Dollny, 2011; Tempel, 2017; Witner & Tepner, 2011) 

erhoben, die diagnostischen Urteile zu Handlungsentscheidungen in unterrichtsnahen 

Situationen über einen bestehenden Vignettentest (Feige, 2021). Es werden nach einer 

Poweranalyse mit G*Power unter Annahme einer mittleren Effektstärke etwa n=140 

Studierende befragt. 

Für die zweite Forschungsphase wird eine Interventionsstudie mit Querschnittsuntersuchung 

im Prä-Post-Design gewählt. Verglichen werden drei Interventionsgruppen I1, I2 und I3 mit 

unterschiedlichen Interventionsinhalten (I1: Schulung CK, I2: Schulung PCK und I3: 

Schulung CK+PCK) und eine Kontrollgruppe, erhoben wird mit adaptierten 

Erhebungsinstrumenten aus Forschungsphase 1. Das Teilprojekt knüpft mit der 

Forschungsfrage unter anderem an dem Desiderat an, inwiefern Seminarveranstaltungen an 

der Hochschule die Kompetenzentwicklung im Fach Chemie beeinflussen (Franz, 2018). 

Angestrebt wird eine Teilnehmeranzahl von n=170 (Poweranalyse mit G*Power, Annahme 

einer mittleren Effektstärke). 

In der dritten Forschungsphase wird vorrangig der Diagnoseprozess der angehenden 

Lehrkräfte in den Blick genommen. Dafür werden neben den Ergebnisindikatoren auch 

Prozessindikatoren erhoben: Neben der Erhebungsinstrumente aus Forschungsphase 2 

werden parallel zur Bearbeitung der Vignetten Stimulated Recall Interviews durchgeführt, in 

welchen die Teilnehmer ihre diagnostischen Urteile erklären, begründen und ihre 

Wissensanwendung erläutern (Messmer, 2014). Um Rückschlüsse auf die 

Informationsverarbeitung zu gewinnen werden die Interviews mithilfe der qualitativen 

Inhaltsanalyse ausgewertet (Mayring, 2010; Mayring & Fenzl, 2014). Die Teilnehmer bilden 

ein Subsample der Teilnehmer aus Forschungsphase 2. Angestrebt wird eine 

Teilnehmeranzahl von n=20, je 5 Teilnehmer aus jeder Interventionsgruppe der zweiten 

Forschungsphase. 
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